
II.C.14. „Die Vatergestalt. Vom Phantasiebild zum Symbol“ 
 
Der deutsche Text wurde veröffentlicht in:  
Jochen Stork (Hg.), Fragen nach dem Vater. Französische Beiträge zu einer psychoanalytischen 
Anthropologie, Freiburg im Breisgau/München, Alber, 1974, S. 25-74. Wiederabdruck 
in: Paul Ricœur, Hermeneutik und Psychoanalyse. Der Konflikt der Interpretationen II, 
München, Kösel, 1974. 
 
Es handelt sich um die deutsche Übersetzung von: 
„La paternité: du fantasme au symbole“ (II.A.248.), in: Archivio di Filosofia 39/2 
(1969): L’analisi de linguaggio teologico. Il nome di Dio (Atti del Colloquio internazionale, 
Roma 1969, S. 221-246, sowie in: L’analyse du langage théologique. Le nom de Dieu. Actes 
du colloque international, Rome 1969, Paris, Aubier, 1969, S. 221-246. 
Ricœurs Vortrag folgte eine Diskussion, an der sich auch der 
Religionswissenschaftler Karl Kerény beteiligte (II.A.249.); sie ist abgedruckt in: 
L’analyse du langage théologique. Colloque international. Rome 1969, Paris, Aubier, 1969, 
S. 71-88. Die Diskussion wurde nicht ins Deutsche übersetzt. 
 
Die deutsche Übersetzung stammt von Johannes Rütsche, der auch die beiden 
Teilbände von Le conflit des interprétations. Essais d’herméneutique (I.A.10. = I.C.5. und 
I.C.7.) übersetzt hat. 
 
Der Text gibt den Vortrag wieder, den Ricœur 1969 in Rom im Rahmen des von 
Enrico Castelli alljährlich organisierten Kolloquiums hielt. Enrico Castelli (1900-
1977), ein italienischer Aristokrat aus Torino, war Professor für Religionsphilosophie 
an der römischen Universität Sapienza. Seit 1961 und bis zu seinem Tod im Jahre 
1977 organisierte er in Rom, immer im Januar, Kolloquien zu religionsphilo-
sophischen Themen. Nach Castellis Tod wurde die Organisation von seinem Schüler 
Marco Olivetti übernommen. Castelli war auch der Gründer der italienischen Zeit-
schrift Archivio di Filosofia. Die Akten der Kolloquien erschienen parallel in Archivio di 
Filosofia und beim Verlag Aubier in Paris. 
Paul Ricœur war seit ihrer Gründung 1961 ein regelmäßiger Teilnehmer der sog. 
Castelli-Kolloquien, an denen auch andere führende französische Philosophen und 
Theologen teilnahmen. Es seien hier die Namen der katholischen Philosophen 
Stanislas Breton (1912-2005) und Xavier Tilliette SJ (1921-2018), des protestan-
tischen Philosophen Jean Brun (1919-1994), des protestantischen Soziologen und 
Juristen Jacques Ellul (1912-1994) oder des jüdischen Philosophen Emmanuel 
Levinas (1903-1995), der ab 1969 etwa 20 Jahre lang regelmäßig an den Castelli-
Kolloquien teilnehmen würde, genannt.  
Ricœurs Vorträge, die oft die Castelli-Kolloquien eröffneten und somit den weiteren 
Verlauf der Diskussionen bestimmten, boten ihm die Gelegenheit, zentrale Frage-
stellungen, die sich aus seinen Vorlesungen und Büchern ergaben, synthetisch 
zusammenzufassen und systematisch fortzuführen. Entsprechend kommt ihnen eine 
grundlegende Bedeutung für das Werk Ricœurs zu. Viele von ihnen hat er in die 



beide Bände seiner Essais d’herméneutique (Le conflit des interprétations [I.A.10.], Paris, 
Seuil, 1969; Du texte à l’action [I.A.15.] Paris, Seuil, 1986) übernommen. Für weitere 
Informationen zu den Castelli-Kolloquien, s. François Dosse, Paul Ricœur. Les sens 
d’une vie, Paris, La Découverte, 20012, S. 372-379. 
 
Die deutsche Veröffentlichung stellt den Text von Ricœur in einen anderen Kontext, 
nämlich den der französischen Rezeption der Freudschen Psychoanalyse. Neben 
Ricœurs Vortrag wurden Texte verschiedener Vertreter der damaligen Diskussion in 
Frankreich zusammengestellt: von dem belgischen Philosophen Jacques Colette 
(geb. 1929), einem Kierkegaard-Spezialisten und Schüler von Levinas, und Jean Brun; 
von dem kanadischen Philosophen Claude Lagadec (1932-2000); von dem 
französischen Theologen, Philosophen und Psychoanalytiker Edmond Ortigues 
(1917-2005); von dem berühmten französischen Psychoanalytiker Serge Lebovici 
(1915-2000), dem Direktor der „Société psychanalytique de Paris“ (1962-1967) und 
Vorsitzenden der „Association psychanalytique internationale“ (1973-1977), der 
zusammen mit der Psychoanalytikerin Rosine Crémieux (geb. 1927) einen Beitrag 
leistete; von dem französischen Gründer der Soziopsychoanalyse Gérard Mendel 
(1930-2004), dem Verfasser des damals berühmten und thematisch einschlägigen 
Buchs La révolte contre le père [Der Aufstand gegen den Vater], Paris, Payot, 1968. Den 
Schlussbeitrag übernahm der deutsche Psychoanalytiker Jochen Stork, der auch die 
Herausgeberschaft des Bandes verantwortete. 
 
























































